
I I . Tektonik 

Die  Kalkköge l we i sen im Gegensatz zur Sa' ile  ( Gewö lbe ) f lachen 
Muldenbau auf . 
Die Fermetrias der Kalkköge l wird im Westen und Norden von bedeu­
tenden B�wegungsf lächen gegen das l i egende Kr istal l in begrenz t . 
An dieser Bewegungsf läche kam e s  zu  gegense itiger Verschuppung . 

An der Nordse ite der Kalkköge l i st d ie Triasschichtfolge durch 
e ine Bewegungs fläche mit Uberschiebungscharakter t e i lwe ise  ver-

, doppe lt . Besonders deutl ich tr itt diese Verdoppe lung an  den 
Raibler Schichten hervor . 
Der "Ha l s lbruch" ist  kein Bruch . Vie lmehr taucht nörd l ich des  
Hal s l  die  Trias unter Kri stal l in e in und dieses  i st ihr aufge­
schoben . 

Zur  Geologie der N iederndorfer Mulde und Laubenste in-Mulde . 
(Nord-nordöst l ich von Kufst e in , T iröl ) 

von I brahi� Alam El Din  

( Innsbruck , 1 9 6 8 )  

Unters�cht und im Maßstab 1 : 2 5  000 neu aufgenommen wurde NE von 
Kuf stein in den N iederndorfer Bergen e in ca . 70 km2 großes Gebiet 
im Bere ich der Lechtaldecke zwischen Inntal und dem Tal zug Wi ld­
biphl-Sachrang . 

Al s Grundlage für die  Neuaufnahme diente das Blatt Kuf ste in 
( 4 9 8 4 ) der geologi s chen Spez ialkarte der Republ ik  Österreich , 
1 : 7 5  000; aufgenommen . von 0. AMPFERER in den Jahren 1 9 1 9 - 1 9 2 2 , 
ausgegeben 1 9 2 5 . Es war die  Aufgabe geste llt , die  stratigraphi­
schen und tektonischen Verhältn i s se in  diesem Gebiet zu  unter ­
suchen und , soweit  d i e s  nöt ig war , gegenüber der a l ten Aufnahme 
z u  verbe s s ern . Z u  berücks icht igen waren auch die  quartären 
Ablagerungen und die Morphologie dieses  Abschnittes der Nö�d­
l ichen Kalkalpen . 

-
Im großen und ganz en s t immt die Neuau fnahme mit den Ergebnis sen 
o .  AMPFERERs gut überein , e s  ergeben sich auch keine sehr bedeu­
tenden Gegensätze z ur Neubearbe itung des NE anschließenden 
Lauben ste ingebietes durch R. F I SCHER & S .  LANGE ( 1 9 6 2 ) . 

Die Schichtfolge umfaßt Gesteine des Nor und Rhät in bayeri sch­
t irol i scher Fazies , Jura und Kreidege steine bis Gosau-Al ter . 
Trias  (Hauptdo lomit- , Plattenkalk- , Kössener Schichten und Ober­
rhätkalk )  beherrscht vor allem den  Norden des Gebiets . Gegenü­
ber der al ten . .  Aufnahme waren hier nur geringe Änderungen n9t ig . 
Der P l attenkalk W der Oberen Fürstalm wurde als  rhät i scher Ri f f ­
kalk erkannt und ausgeschieden . E d e r  Unteren Wie senalm i s t  kein 
Haup tdo lomit vorhanden , sondern e s  grenzen Malmaptychenschich-
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ten und Neokorn direkt an Ri f fkalk der süd l ichen Laubenste inrnul­
de . Durch diese Änderung i st e ine wesent lich be s sere Übere in­
st immung mit der Karte von R.  FI SCHER & s .  LANGE ( 1 9 6 3 ) gegeben . 
Der Kern der Klausenbergmulde be steht nicht aus Ri f fkalk , son-­
dern aus F leckenrnergeln , in deren Liegenden der bei 0 .  AMPFERER 
( 1 9 2 5 )  eingetragene rote Liaskalk aber fehlt . 

D i e  Kö ssener Schichten s ind , mi t Ausnahme der an der Straße von 
Sebi nach Wi ldbich l , S vorn Kreuz 7 4 8 rn, im Oberrhätkalk e inge­
s chuppten Tonschiefer , rein kalkig entwicke lt . 

Der Hauptdolomi t enthält bei Mühlgraben kalkige Zwi s chenlagen . 
JUras s i sche Geste ine , vor allem Lias , haben ihr Hauptverbre itungs ­
gebiet im niedri gen süd l ichen Te i l  des Kartierungsraumes . Von 
0 .  AMPFERER ( 1 9 2 5 )  wurden hier nur bunter Li askalk , Kiese lkalke 
und Aptychenkalk unter sch ieden .  In  der Neuaufnahme konnten noch 
Rad iolari te de s Dogger ausgeg liedert werden . Außerdem wurde ein 
kle ines Vorkommen von Li as-Crino idenka lk entdeckt . 
ö s t l ich Otten und we stlich des Gasthofes Klausen mußte der bei 
0.  AMPFERER ( 1 9 2 5 )  ausges chiedene bunte Lias gestr ichen werden ,  
während be i Ank und oberhalb der Altkaser Alm neue Vorkommen · 
davon gefunden wurden .  
I m  Gegensatz zu R .  F I SCHER & S .  LAN_GE ( 1 9 6 3 ) , die  i n  ihrem Teil  
der  Laubensteinmulde keine fleckenrnergel abgl iedern , konnte W 
der Staatsgrenz e deren Vorhandensein sicher beobachtet werden . 
Kre ideablagerungen beschränken s ich , von e iner Neokornscho l l e  
N W  des Gasthofes  Klausen abge sehen , ganz a u f  d e n  südl ichsten 
Abschnitt de s Gebiete s bei Sebi und N iederndor f .  Vorhanden s ind 
fos s i l reiche Neokornaptychenschichten , kalkiges und merge l i ge s  
Cenoman , wobei  d a s  kalkige Cenoman d e s  Höhenberge s b e i  Niedern­
dor f  Konglomerathori zonte enthält , und schließlich noch be i 
Sebi kalkige Gosau , ebenfal l s  mit Konglome raten . Die Gliederung 
von kalki gem und mergel igem Cenoman war in der alten·Aufnahrne 
noch n icht durchgeführt . 

Das Streichen der Ge steins züge ist  überwi egend WSW-ENE ger ich­
tet , die Schichten fal len größtent e i l s  nach SSE , an e inigen 
Ste l len auch nach NNW ein . Abweiche nd von der al lgerne inen Rich­
tung stre icht der-·Hauptdolorni t bei Mühlgraben SSW-NNE , er  fäl lt 
hier  nach E ein . Der  tektoni sche Bau de s Arbe i tsgebietes ist  
durch-die  N i ederndor fer Mulde gekennze ichnet , die nach E in Rich­
tung Kö ssen weiterstre icht , und deren westl iche Fortset zung , 
aller Wahr scheinlichke it nach , in der Mulde von Oberaudorf z u  
suchen ist . 

Der mächt ige Hauptdolomit zug des Kranz hornes und Spitz steins 
bi ldet den südfallenden Nordf lüge l der N iederndorfer Mulde , 
während der Südf lüge l nur noch in geringen Re sten , Ri f fkalk mi t 
e in ge schuppten Kös sene r Schichten am Ausgang des Ritz grabens , 
vorhanden i s t. 

Den Mu ldenkern bauen j uras si sche und kretazi sche Ge steine auf . 
Entsprechend dem Abs inken der Muldenachse nach SW s ind auch die  
j üngsten Ge steine im äußersten SW  de� Gebietes bei  Niederndorf  
und  Sebi  zu  f inden . Eine WSW-ENE stre iqhende Schwe l le von Haupt-
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do lemit und Oberrhätkalk te i lt d ie Niederndorfer Mu lde in  zwei 
ungle iche Te i le . Die Schwe l le s inkt j edoch schon W der Hirsch­
lacke wieder unte r d ie Kiese lkalke der Muldenfül lung ab und kommt 
von da an nur noch mit zwe i  insel förrnigen Au fragungen bei Ank 
und Wi ldbühe l an die Oberf läche . 

Im äußeren NE hat das Arbe i tsgebiet noch Ante i� arn tektonis ch 
kornp l i z iert gebauten System de r Laubenste inrnulde . Der Hauptdolo­
rnit , der den Nordf lüge l der Niede rndorfer Mu lde b i ldet , ist zu­
gleich auch Südf lüge l der Laubensteinmulde arn Klausnerberg . Die 
Tektonik wird durch mei s t  al lerdings wen ig bedeutende mehr N-S 
streichende Störungen kompl i z iert , die  aber , in fo lge der s chlech­
ten Aufschlu·ßverhäl tnisse , n icht genaue r faßbar s ind . 

Die Grenze Grauwackenzone-Kalkalpen in der Umgebung von · 
Leegang ( Sal zburg ) 

von Panagioti s  Proedrou 
( Innsbruck , 1 9 6 8 )  

Die  tie feren Gebirgshänge beiderse i ts des Leeganger Bache s s ind 
e iner neuen geologi s chen Untersuchung unterlegen . Auf dem Ab­
s chnitt süd l ich des Leeganger Tales l iegen die  Ges tei�e der 
Nörd lichen Grauwackenzone . Darüber folgen die perrnotriadischen 
Schic hten der Nörd l i chen Ka lkalpen , die nördl i ch des Tales allein 
herrschen . Der Kontakt beider Formationen i s t  rein tektoni sch . 
Graue und s chwarze Grauwackenschiefer ( Sand s tein- und Tonschie­
fer ) mit e inge lagerten mächt igen Dolomitzügen und - linsen bauen 
hauptsächl ich die paläozoische Serie auf . Daz u  treten im Schie­
fer primär e inge schal tete Diabas l insen auf .  Conodonten funde an 
der Bas i s  der Do lomite e rgeben e in mittel-ober s i lur i s ches Alter . 
Die  oberen Te i le gehen s i cher ins  Untere Devon übe r .  Die Grau- , 
wackenschiefer a l s  Liegende dieser Dolomite werden älter als  
Mitte l s i lur e inge s tuft . Die D i abase dürften später ode r minde s ­
t e n s  gleichze itig m i t  den Schiefe rn gebi ldet se in . 
An e iner Uberschiebungsf läche von he llem ordov i z i s chern Grauwak� 
kenschie fer und dem aufge lage rten Dolomit hat e ine sul fidi s che 
Vererz ung stattge funden . Be sonde rs stark vererz t s ind die Dolo­
mite . In Nöcke lberg und Voge lhalten ist d ie Verer zung hauptsäch­
l ich N i-Co- führe nd , im Schwarz leetal ble ibt Pb-Cu führend . Der 
Si der it , auch wahrsche in l ich der Magnesit , s ind eben fal l s  damal s  
ent standen . Der Siderit kann t e i lwe i se auch pal äozoi sch sein . 
S ideritgerö l le in der Transgres sion sbreccie sprechen dafür . 
Selbst die Dolomite s ind Fe-hal tig ( Anke r i t-Me s it in ) . Ob die 
Uberschiebung und damit auch die Vererzung var i s z i sch oder a lpi­
d isch ist , läßt s ich nicht mit Si cherhe i t  nachwe i sen . Jüngere 
Störungen habe n die Lagerstätten zerstücke lt .  

· 

Uber d ie paläozoischen Schichten folgt die  Transgre ss ionsbreccie 
( Dolomit- und Schieferbreccie ) .  Die Grenze i st stark gestört , 
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